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JeiMilhe Angriffe gescheitert.
Amtliche SeKanntmachMnZkN-

Verordnung
über

die Regelung des Verkehrs mit Käse, Quark , Molkeneiweitz
und ähnliche Erzeugnissen.

Vom 15. Juli 1918. (Reichs-Gesetzbl. S . 730.)
Auf Grund des § 41 der Verordnung über Speisefetts

vom 20. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 755 — Sammlung
Nr . 275 —) und des § 11 der Verordnung über Käse vom
20. Oktober 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1179 — Sammlung
Nr . 402 —) wird bestimmt:

§ t
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬

stimmten Stellen können den Verkehr mit Käse, Quark und
Molkeneiweiß nebst den ans Magermilch , Molke, Quark
und Molkeneiweiß hergestellten käseähnlichen Erzeugnissen
regeln.

Dies gilt nicht für Quark , der nach Maßgabe der Ver¬
ordnung über die Bewirtschaftung von Milch und den Ver¬
kehr mit Milch vom 3. November 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1005 Slg . Nr . 800 —) an Stelle von Magermilch
abzuliefern ist; insoweit verbleibt es bei den Vorschriften
jener Verordnung.

§ 2 .
Die Neichsstelle für Speisefette kann anordnen , daß nach

ihrer Weisung die mit der Verkehrsregelung beauftragten
Stellen bestimmte Mengen der im § 1 genannten Lebens¬
mittel in guter Beschaffenheit zum Herstellerhöchstvreiie zu
liefern haben. ^Sie soll hierbei auf den eigenen Bedarf
der liefernden «stelle Rücksicht nehmen.

Streitigkeiten , die sich aus der Beschaffenheit der ge¬
lieferten Lebensmittel ergeben, entscheidet endgültig das
Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft . Die Bestim¬
mungen der Bekanntmachung über die Errichtung eines
Schiedsgerichts nach § 22 der Verordnung über Speise¬
fette vom 20. Juli 1916, vom 9. Juni 1917 (Reichs-Ge¬
setzbl. S . 484 — Sammlung Nr . 610 —) finden entspre¬
chende Anwendung.

§ 3 .
^ Bei Lieferungen auf Anordnung der Reichsstelle für
Speisefette (§ 2) kann von den mit der Verkehrsregelung
beauftragten Stellen zur Deckung der Kosten der Regelung
«ein Zuschlag bis zu dem Betrage von 10 Jl für je 50 Kilo¬
gramm zu den geltenden Herstellerhöchstpreisen erhobenwerden.

Die Reichsstelle für Speisefette ist berechtigt, einen wei¬
teren Zuschlag von 2 M für je 50 Kilogramm zu erheben.

Die Zuschläge nach Abs. 1 und 2 dürfen beim Weiter¬
verkauf neben den geltenden Höchstpreisen berechnet werden

8 4.
Die Reichsstelle für Speisefette kann weitere Anord¬

nungen über den Verkehr mit den im § 1 genannten Le¬
bensmitteln treffen und Ausnahmen von den Vorschriften
dieser Verordnung zulasten.

8 5.
Die Vorschrift des § 36 der Vevordnung über Speise¬

fette vom 20. Juli 1916 findet entsprechende Anwendung.
§ 6 .

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Jl oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft , wer den auf Grund der §§ 1, 4 erlassenen Be¬
stimmungen und Anordnungen zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenständ '
erkannt werden , aus die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin,  den 15. Juli 1918.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.

Anordnung.
Auf Grund der §§ 7, 62, 63, 69, 79, 89 und 91 der

Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni
1917 (R . G. Bl . S . 507) in Verbindung der Preußischen
Ausführungsanweisung dazu wird für den Kreis St . Go¬
arshausen folgende angeordnet:

In der Verordnung des Kreisausschusses über den
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl vom 12. Februar —
Kreisblatt Nr . 41 — werden folgende Paragraphen wie
folgt geändert:

§ 5.
Die Brot - und Mchlpveise werden festgesetzt:

u)für das große Laib Einheitsbrot von 1500Gramm 70Pfg
l»)für das kleine Laib Einheitsbrot von 750 Gramm 35Pfg"
a)für das kleine Laib Einheitsbrot von 600 Gramm 28Pfg.

Diese Anordnung tritt am 1. August 1918 in Kraft.
St . Goarshausen , den 26. Juli 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshausen.

Namens des Kreisausschustes.
Der Vorsitzende.

I . V.: Niemeyer . -

Bekanntmachung.
Die gemeinsame Preiskommistion für das Großher¬

zogtum Hessen und den Regierungsbezirk Wiesbaden hat

die Erzeuger -Höchstpreise und die Handels -Höchstpreise für
rohe Gurken ststgesetzt wie folgt:

Erzeuger- Handels-
Höchstpreis Höchstpreis

1) I . Sorte , nicht unter 4 cm. groß 2 i 3 Jl
2) II . Sorte , nicht unter 6 cm. groß 3 i 4 Jl
3) III . Sorte nicht unter 8 cm. groß 6 Jl  5,50 Jl
4) IV . Sorte , nicht unter 10 cm. groß 6 Jl 8 Jl
5) V. Sorte , über 15 cm groß 8 i 11 Jl

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf je 100
Stück erstlassige, handelsübliche Freilandgurkeu . Sie
treten sofort mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach
dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R . G. Bl . S.
516) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Jl bestraft. Eine Ueberschreitung der
Höchstpreise kann auch in unzutreffender Sortierung er¬
blickt werden.

Mainz,  den 22. Juli 1918.
Heffische Landes -Gemüsestelle, Verwaltungsabteiluug.

Der Vorsitzende.
Werner,  Regierungsrat.

Wiesbaden,  den 22. Juli 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

D r o e g e , Geh. Regierungsrat.

Wird veröffentlicht:
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um gfl. Be¬

kanntgabe in ortsüblicher Weise.
St . Goarshausen , den 27. Juli 1918.

Der k. Landrat.
I . V.: N i e me y er.

Warnung.
Durch den Genuß von ungekochter Milch ist in Preu¬

ßen in einigen Fällen Typhus hervorgerufen und verbreitet
worden . Die Bevölkerung wird daher vor dem Geuuste
ungekochter Milch gewarnt.

Wiesbaden,  den 10. Juli 1918.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 27. Juli 1918.

Der k. Landrat.
I . V.: N i e m e y e r.

- | J-

Schleichendes Gift.
Roman von ReinholdOrtmann.

*3} «Nachdruck verboten.)

Helmut wurde es schwer, diesem Ton gegenüber noch
immer seine freundschaftlich unbefangene Haltung zu be¬
wahren . Aber er suchte sich in die Lage des Schwagers
zu versetzen, und er sagte sich, daß ihm diese Ausein¬
andersetzung peinlich sein mußte. War sie ihm selbst doch
sehr wenig angenehm . Es war wohl am besten, man
machte ihr durch eine kurze Erklärung ein Ende. Je mehr
sie sich in Erörterungen verloren, um so unbehaglicher
mußte sich diese Unterhaltung gestalten.

„Du hast vollkommen recht," entgegnete Helmut, „es ist
in der Tat für dich und für uns ohne Bedeutung und ohne
Interesse, von wem die schmutzigen Machenschaften aus¬
gehen. Du hast es nur mit der sogenannten Zeitung zu
tun , und es ist vollkommen ausreichend, wenn den Heraus¬
geber dieses Schandblattes die gebührende Strafe trifft."

„Ich habe so wenig ein Interesse an seiner Be¬
strafung wie an der Erforschung des Urhebers dieser Ge-
meinheiten."

„Natürlich — an sich nicht —, solche Subjekte können
uns nicht beleidigen - Aber da sich die Sache nicht
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit abspielt, so zwingen
uns gewisse Rücksichten- "

Da fuhr Ramboldt auf. Bis zu diesem Augenblick
hatte er sich mit einer beinahe übermenschlichen Willensan¬
strengung zu beherrschen gewußt — obwohl er längst jenen
unerträglichen Druck in den Schläfen verspürte, und ob¬
wohl ihn jedes Wort des andern auf das äußerste reizte.
Länger vermochte er die Maske nicht festzuhalten, und
mit brutaler Heftigkeit schrie er es Helmut entgegen:

„Aber ich will mich nicht zwingen lassen — zu nichts
zwingen lassen ! Habt Ihr denn das noch immer nicht
begriffen ? — Ich Hobe es deinem Obersten wahrhaftig mit
aller notwendigen Deutlichkeit zu verstehen gegeben. Und

ich wünsche jetzt mit der ganzen Sache in Ruhe gelassen
zu werden — ein für allemal !"

Helmut saß kerzengerade. Unbeweglich in seinem
tiefen Ernst war plötzlich das junge Gesicht, und fest war
fein Blick auf den Schwager gerichtet.

„Deine Erregung ist 'mir nicht verständlich. Und du
wirst entschuldigen, wenn ich deinem Wunsche nicht Nach¬
kommen kann ! Du scheinst dir nicht darüber klar gewor¬
den zu sein, daß es sich hier nicht um dich alle n handelt
— und daß es durchaus nicht in deinen freien Willen ge¬
stellt ist, wie du dein Verhalten einrichlest—"

Es war ein unvorsichtiges Wort , zu dem er sich da
hatte verleiten lassen — ein Wort, das auch die letzte
Verständigungsmöglichkeit ausschloß. Er hatte es nicht
gesprochen, um den Schwager zu reizen, und er hatte die
Wirkung auch nicht oorausgesehen, die es auf ihn haben
würde . Die Adern an den Schläfen des Fabrikanten
schwollen hoch auf ; sein Mund verzerrte sich, und er
neigte sich vor, als wollte er sich im nächsten Augenblick
auf Helmut stürzen.

„Nicht ?" stieß er mit einem mißtönend bru -«len Lachen
hervor . „Wolltest du mich vielleicht zwingen ? — Du ?"

Noch einmal kämpfte Helmut nieder, was heiß und
drohend in ihm aujsteigen wollte. Es mußte ja doch eine
Möglichkeit geben, zu einer Einigung zu gelangen . Er
begriff das Benehmen des Schwagers nicht — und er
war auf die Möglichkeit einer ernsthaften Weigerung so
wenig gefaßt gewesen, daß er noch immer nicht recht
daran zu glauben vermochte.

„Nicht ich - ! Zwingen ist natürlich auch ein un¬
geschicktes Wort . Selbstver >ländlich kann niemand dich
zu einem Borgehen .zwingen ', das dir aoacrs ccour ist.
Aber die Rücksicht auf deine Frau und auch auf mich wird
dich jedenfalls dazu veranlassen, wenn du mir gestatten
willst, dir die Konsequenzen klarzumachen - *

„Nein — ich gestatte es dir nicht! Und du hättest dir
deine vorsichtigen Wortklaubereien nur sparen können!
Ich lasse mich so wenig zwingen wie veranlasjen — und

! ich sage d>r hiermit zun letztenmal, daß ich kein weiteres
! Wort über die Sache amen wünsche!"

»Und die Erklärung , dieses sonderbaren Verhaltens ?"
„Bin ich dir eine Erklärung schuldig über mein Tun

und Lassen ? — Du wirst es dir freundlichst genug sein
lassen damit , daß ich es eben nicht willl"

„Nein — das werde ich nicht!" Nun verließ auch
Helmut die Selbstbeherrschung. Er sprang auf, u«' d
kerzengerade stand er dem Schwager gegenüber — mit
blassem Gesicht und flammenden Augen. „Ich bin hierh-.r-
gekommen, um in Freundschaft mit dir zu reden. Du
schlägst einen Ton an, als hättest du es mit einem Schul¬
buben zu tun . Mit welchem Recht darfst du mich in
dieser Weise abfertigen ? — Auch wenn ich selbst mwt
ein sehr großes Interesse an der Sache hätte — g.uubit
du, daß ich es ohne ein Wort werde geschehen lassen,
daß man meine Schwester gesellschaftlich ächtet?"

Das Wort traf den Fabrikanten wie ein vqiog.
Seine Lippen wurden so weiß, als wäre auch der
letzte Blutstropfen aus seinem Gesicht gewichen, und
heiser, als würgte ihn eine unbarmherzig harte ^ ausl,
brachte er hervor : „Aechtet — was heißt das - *

»Ja , hast du dich denn nicht einmal gefragt, was für
Folgen dein Verhalten haben muß ? — Der Oberst ist doch
sonst nicht allzu unverständlich in seinen „Andeutungen ".
Wenn ich ihm nicht die bündige Erklärung bringen kann,
daß du einen Beleidigungsprozeß gegen dos Schmutz¬
blatt angestrengt hast, so wird er morgen dem Ossizier¬
korps den Verkehr in deinem Hause verbieten."

Er hatte dem schroffen Benehmen des Schwager» ge¬
genüber keinen Grund mehr gesehen, diese M'«,ellung
in eine schonende Form zu kleiden. Aber er erschrak vor
der Veränderung , die sie in Hermann Rambolüis Zügen
hervorbrachte . Das hagere Gesicht verzerrte sich zu einer
Grimasse der Wut und des Hasses. Das Kinn und die
Backenknochen schienen stärker hervorzutreten : die schweren
Lider , die gewöhnlich die Augen halb verdecktem hoben
sich, und es war ein Flammen in diesen Augen, wie es
Helmut nie zuvor in einem menschlichenGesicht gesehen
hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung

Die Liste der Handwerker , welche an der Abstimmung
über die Errichtung einer Zwangsinnung über das
Schreiner - und Glaser -Handwerk im Bezirk des Kreises
St . Goarshausen teilgenommen haben, liegt in der Zeit
vom 31. Juli bis einschlietzl. 13. August ds. Js . auf dem
König !. Landratsamt Hierselbst zur Einsicht und Erhebung
etwaiger Einsprüche der Beteiligten offen.

Indem ich dieses hiermit öffentlich bekannt gebe, be¬
merke ich, daß nach Ablauf der Frist angebrachte Einsprüche
unberücksichtigt bleiben.

Der k. Landrat als Kommissar des Herrn Regierungs-
Präsidenten.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Ich ersuche vorstehende Bekanntmachung wiederholt in

ortsüblicher Weise bekannt zu geben.
St . Goarshausen , den 27. Juli 1918.

Der k. Landrat.
, I . B .: N i e m e y er.

Die nächste Mutterberatungsstunde findet an der Frei-
her-vom-Stein -Schule zu Oberlahnstein am

Donnerstag , den 1. August 1918,
nachmittags von 4 Uhr ab

statt , wo der leitende Arzt den Müttern unentgeltlichen
Rat in der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen
wird.

St . Goarshausen , den 25. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

- + -
In Braubach findet eine Mutterberatungsftunde in der

Kleinkinderschule daselbst am
Dienstag , den 6. August, vormittags 19 Uhr,

statt , wo der leitende Arzt Herr Dr . Roth den Müttern un-
Mtgeltlichen Rat in der Pflege und Ernährung ihrer Kin¬
der erteilen wird.

St . Goarshausen , den 26 . Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: N ie m e y e r.

Den 6erren Bürgermeistern
2es Greises

empfehlen wir

Formulare rar  Sclbflversoruerlifte
laut Bekanntmachung io Nr . 162 des Kreisbiattes.

Wir bitten um gefl. Bestellung unter Angabe, ob die
Liste geheftet oder unyehistet oeliefer! werden soll.
Wuchörncksrer Iranz Schicke!.'»

Der äroljdn; Xmesbeviffat
Amtlich. Großes Hauptquartier,  29 . Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Teilungriffe , die der Engländer nördlich der Lys, nörd¬
lich der Scarpe und in breiterer Front auf dem Norduser
der Somme führte , wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In den Kampfabschnitten südlich der Aisne ruhiger

Vormittag . Am Nachmittag wurden nördlich von Ville-
montoire Teilangriffe des Feindes , dessen heftiger Artil¬
leriekampf vorausging , im Gegenstoß abgewiesen.

In der Nacht vom 26. zum 27. Juli haben wir etwa
zwischen Ourcq und Ardre unser vorderes Kampfgelände
planmäßig geräumt und die Verteidigung in die Gegend
Fere en Tardenois -Ville en Tgrdenois verlegt . Dem Geg¬
ner blieb unsere Bewegung verborgen . Am 27. Juli lag
noch das Feuer seiner Artillerie aus unseren alten Linien.
Nachhuten verhinderte » seine erst am Nachmittag zögernd
vorfühlenden Truppen an kampfloser Besitznahme des von
uns aufgegebenen Geländes . Gestern versuchte die feind¬
liche Infanterie , sich unter starkem Feuerschutz an unsere
neue Linie heranzuarbeiten . Schwache im Vorgelände be¬
lassene Abteilungen empfingen den Feind aus naher Ent¬
fernung mit Gewehr - und. Maschinengewehrfeuer und füg¬
ten ihm empfindliche Verluste zu. Auch die seit dem Tage
vorher eingerichtete Artillerie und Schlachtslieger fanden
in anmarschierenden Kolonnen und Panzerwagen lohnende
Ziele. Vor starken Angriffen des Gegners bei und südöst¬
lich von Fere en Tardenois wich unsere Vorfeldbesatzung
nach Erledigung ihrer Aufgabe befehlsgemäß auf ihre Li¬
nien zurück. Die mehrfach wiederholten Angriffe des Fein¬
des führten zu hefttgen Kämpfen, die mit Zurückwerfen des
Gegners endigten . Hierbei haben sich unter Führung des
Generals Bachelin oft- und westpreußische Regimenter , die
schon auf den Höhen nordwestlich von Chateau Thierry und
seit Beginn der Schlacht fast täglich mehrfache Anstürme
französischer und amerikanischer Divisionen zum Scheitern
brachten, auch gestern wieder besonders hervorgetan.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 45. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeifter : Ludendorfs.

Amtlicher « bendbericht.
B e r l i n , 29. Juli . An unserer neuen Linie westlich

Fere -en-Tardenois sind schwere Angriffe des Feindes blu¬
tig gescheitert.

Her fiftfrreiöi««sariMif KnrMbericht.
Wien,  29 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Front Geschützfeuer und Geplänkel
In Albanien wurde der durch unsere Borstöhe ausge¬

löste Gegendruck des Feindes stärker. Unsere Stellungen
im Semen iknie waren fünfmal das Ziel heftiger Angriffe,
die dank der tapferen Haltung der von der Artillerie kräftig

unterstützten Verteidiger durchweg zusammenbrachen. Auch
im Gebirge Mali Siloves griff der Feind viermal ver¬
gebens an und wurde teilweise durch Feuer , teilweise im
Vorstoß zurückgewiesen.

Der Chef des Generalstabes.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Amtlich. B e r l i n , 28. Juli . Im Kanal wurden 21

tausend BRT . versenkt.
Der Chef des Admivalstabes der Marine.

Versenkt.
London,  29 . Juli . Reuter . Ein englischer und ein

belgischer Fischdampfer wurden von einem U-Boot versenkt.
Ein Teil der Besatzung ist gerettet.

Etwa 170 000 Kriegsgefangene entlassen.
H a a g , 27. Juli . Wie der „Nieuwe Rotterd . Cour ."

aus London berichtet, sagte Cave in seiner bereits gemel¬
deten Rede im Unterhaus über den Austausch von Kriegs¬
gefangenen, daß im ganzen etwa 170 009 Kriegsgefangene
und Zivilinternierte jeder der beiden Parteien für die
Rückbeförderung in die Heimat in Betracht kommen.

Munitionsarbeiterstreik in England.
A m st e r d a m , 27 . Juli . Unter den englischen Mu¬

nitionsarbeitern muß ein Streik ausgebrochen sein. Denn
der Londoner Berichterstatter des „Allgemeen Handels¬
blad" berichtet, das Kriegskabinett habe beschlossen, daß,
wenn der Streik nicht aufhöre , für die dienstpflichtigen Mu¬
nitionsarbeiter die Befreiung vom Militärdienst von Mon¬
tag ab aufhöre . In Gewerkschaftskreisen gebe man zu, daß
die Maßregel der Regierung , die darauf abziele , die ge¬
lernten Arbeitskräfte auf diejenigen Arbeitskräfte ' zu ver¬
teilen , die sie am meisten nötig haben, vollständig mit den
früheren Abkommen übereinstimme . Die Streikenden ha¬
ben die Ratschläge der beratenden Kommission, vor deren
Einsetzung sie vor einem Jahr in den 'Ausstand traten,
verworfen.

Der Streik der englischen Munittonsarbeiter.
Stockholm,  28 . Juli . Laut einem Telegramm an

„Stockholms Tidninden " greift der Streik der englischen
Munitionsarbeiter immer mehr um sich. Eine Konferenz
in Leeds, welche 300 000 Arbeiter vertraten , faßte den Be¬
schluß, am Dienstag den allgemeinen Streik zu proklamie¬
ren , falls die Regierung nicht von Zwangsanstollungen ab¬
lasse. Im Distrikt von Birrpingham feiern gegenwärtig
über 100 000 Arbeiter.

Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe
haben mit dem 18. Juli ihr Ende erreicht, da an diesem
Tage die letzten Pflichtzahlungen erfolgen mußten . Mit
der nunmehr abgeschlossenen Kriegsanleihe hat das deut¬
sche Volk dem Reich für die Zwecke der Kriegführung ins¬
gesamt 88 Milliarden Mark langfristig oder dauernd zur
Verfügung gestellt. Die Inanspruchnahme der Darlehns¬
kassen für diese Zwecke beziffert sich nach dem Stande vom
23. Juli 1918 für alle Anleihen zusammen nur noch auf
den Betrag ion 312,2 Millionen Mark , d. s. 0,9 Prozent
der vollgezahlten Summe von 88 Milliarden Mark.

Wer wird Zahlmeister?
Für die Kapitulationen mit Angehörigen des Zahl¬

meisterpersonals sind neue Grundsätze aufgestellt worden.
Wenn Unterzahlmeister schon im Frieden Unterzahlmeister
waren , und als solche beim Eintritt in die Stelle eine Ka¬
pitulation auf unbestmmte Zeit abgeschlosien haben, so
treten sie bei der Demobilmachung in ihre Friedensunter-
zahlmeisterstelle zurück. Einer Verlängerung ihrer Kapi¬
tulation bedarf es nicht. Auf unbestimmte Zeit abge-
schlosten werden Kapitulationen mit Unterzahlmeistern , die
während des Krieges hierzu ernannt und in freigewordene
Friedensunterzahlmeisterstellen eingerückt sind. Wenn
Unterzahlmeister während des Krieges hierzu ernannt sind,
aber sich noch nicht in etatsmäßigen Friedensunterzahl-
meistersteUen befinden, so kommen für Kapitulationen
auf unbestimmte Zeit die mobilen Friedenstruppenteile in
Betracht , denen die Betreffenden vor dem Kriege ange¬
hörten . Nach der Demobilmachung treten diese Unterzahl-
meifter als solche zu diesen Truppenteilen zurück. Wenn
Zahlmeisterstellvertreter und Unterzahlmeister Friedens¬
kapitulanten sind und nur für die Dauer ihrer Verwen¬
dung in Zahlmeister - oder Unterzahlmeisterstellen den
Rang der Unterzahlmeister erhalten und demnächst wieder
in ihren stüheren Dienstgrad zurücktreten, so sind die Kapi¬
tulationen durch die Friedenstruppenteile zu verlängern,
denen die Personen vor dem Kriege angehörten.

Große Hebung der Arbeitereinkommen in Berlin.
Berlin,  27 . Juli . Wie die Blätter melden, schließt

das Ergebnis der Steuerveranlagung in Berlin für 1918
mit einem bisher unerreichten Zuwachs von 24tz2Millionen
Mark gegen 1917 ab. Etwa 50 000 Steuerpflichtige , meist
aus den Arbeiterklassen sind in die Gruppe mit einem Ein¬
kommen von mehr als 3000 Mark hinübergelangt . In
fast allen Geschäftszweigen ist das Geschäftsjahr 1917 trotz
verminderter Umsätze außerordentlich ertragreich gewesen.

Die Oeffnung des Rheins für den Handelsverkehr nach
dem Kriege.

„Globe " schreibt: Die deutsche Regierung beabsichtigt,
den Rhein nach dem Kriege dem Handelsverkehr zu öffnen,
und der Schweizer Nationelrat hat den Plan einer Sub¬
vention behufs Anlage eines Rheinhafens bei Basel in Er¬
wägung gezogen. Dadurch würde die Schweiz in den gro¬
ßen mitteleuropäischen Block hiueingezogen werden und
wirtschaftlich auf Deutschland angewiesen sein. Glücklicher¬
weise hat Frankreich ein Gegenmittel in der Hand . Es
braucht nur durch Bau einer Schleuse bei Genistiat 20 Mei¬
len der Rhone schiffbar zu machen. Dadurch würde die
Schweiz einen direkten Wasterweg zum Mittelmeer haben
und viel leichter als mit Hilfe des Baseler Hafens Kohle,

Getreide und Rohstoffe einführen können. Niemand hat
in England den Wunsch, die Schweiz daran zu hindern,
die Nordsee unter Benutzung des Rheins zu erreichen.
Wenn aber dieser Fluß nicht neutralisiert und den Schiffen
aller Nationen zugängig gemacht wird , so ist es in unserem
eigenen Interesse nötig , der Schweiz auch einen besseren
Wasterweg nach dem Süden zu verschaffen. Erfreulicher¬
weise hat die französische Regierung bereits einen franzö¬
sisch-schweizerischen Ausschuß ernannt , der die Angelegen¬
heit gründlich untersuchen soll.

Papierersparnis bei Behörden.
Einen erneuten Erlaß zur Sparsamkeit im Papiervcr-

brauch haben die preußischen Minister soeben an die Nach¬
geordneten Behörden ergehen lasten. Es soll mit größter
Strenge auf Sparsamkeit im Verbrauch aller Papiersorlen
hingewirkt werden . Bei Schreibpapieren insbesondere sind
gewöhnliche Bogen der Größe 26,5X42 oder 33X42 Zen¬
timeter , einmal gefalzt, nur in den allernotwendigsten Fäl¬
len zu verwenden , in allen übrigen Fällen sind Blätter,
d. h. je nach dem Umfange der jeweiligen Verfügungen
oder Mitteilungen halbe, viertel oder achtel Bogen zu be¬
nutzen. Die mit Maschinenschrift auf Durchschlagpapier
angefertigten Schreiben sind stets beiderseitig, und alle
amtlichen Berichte, Gutachten und Gesuche nicht mehr auf
gebrochenen Bogen , sondern über die ganze Seiie zu
schreiben. Dagegen ist bei den mit Maschinenschrift anzu-
fertigendien Schreiben nur insoweit von der einmaligen
Schaltung Gebrauch zu machen, als durch die sogenannte
einzeilige Schrift nicht eine Schädigung der Sehkraft des
Lesers zu befürchten ist.

> kIhs  ZLE trab Kreis. _J
Oberlahnstein , den 30. Juli.

( ::) Stadtverordneten - Verfammlung.
Kommenden Fieitaa , den 2. August nachmittags 6 Udr fin¬
det eine Stadtverordneienfitzung mit wlgender Tamsord-
nung statt : 1. Neuwahl eines Magistra 'sschöffen. 2 Ver-
tretung auf dem Nass. Siädietaa . 3 Zuschuß tür die israe¬
litische Re iqionsgemeinde. 4. Ledenemn elkommisswn, 5.
Reisekostenord>ung, 6. Smdwe ordnetenwahllisten, 7 Koh¬
le ,v asorguno, 8 M-chei, e Stznng

:!: Jugend von heute.  Gestern wurde uns von
verschiedenen Seiten so viel Klage geführt über das rohe
Betragen unserer Jugend in der Gdmarkung und an den
vor der Stadt liegenden Besitzungen, daß wir es für not¬
wendig halten , einzelne Fälle hier zu erwähnen . Außer
den zerstörten Wegeweisern, die unser Bexschönerungsver-
ein mit so großen Kosten errichten und instand halten ließ,
den Ruhebänken an den Aussichtspunkten usw., haben vor
etwa 2 Wochen Jungens die Einfriedigung der Landmann-
schen Besitzung am Burgweg in Brand gesteckt, so daß ein
Schaden von 300 M entstanden ist. Diese Attentäter sol¬
len nun entdeckt sein. In der Hl. Geistkapelle hat man sich
nicht davor gescheut an dieser geweihten Stätte die zur
Dekoration an den Wänden angebrachten Papierguirlan-
den anzustecken, so daß die Flammen nicht allein diese
Schmückungen zerstörten , sondern die Wände schwarz färb¬
ten. Wie leicht hätte das ganze Gotteshaus abbrennen kön¬
nen . Der Besitzer unserer Burg Lahneck führt Klage, daß
er seine Jnstandsetzungsarbeiten sehr schlecht gelohnt sieht.
Keine Bank , kein Geländer noch Mauer bleibt ganz. Mit
einer ganz niederträchtigen Freude müssen diese unschul¬
digen Gegenstände abgerissen und den Berg hinunter ge¬
worfen werden . Wir können mit Bestimmtheit melden,
daß der Besuch der Burg und sogar des Bugehen des Wal¬
des nicht mehr gestattet wird , falls diese Rohheiten ncht auf¬
hören . Hier können die Polizeiorgane nicht allein die Ab¬
hilfe herbeiführen , hier müsten die Eltern unbedingt mit¬
helfen, sonst ergeht es in vielen Fällen wie bei der Land-
mannschen Zerstörung , wo die Eltern jetzt den 300 Ji  be¬
tragenden Schaden docken müsten.

: !: N i st kä st che n für die Vogelwelt . Die Feinde des
Obstbaues aus dem Reiche der Insekten , besonders die
Blütenstecher uid die Raupen der Apfelbaumgespinstmotte,
haben in diesem Frühjahre ungeheuren Schaden angerich¬
tet . Das anhaltende trockene Wetter ist auch leider ihrer
weiteren Vermehrung günstig, sodaß wir im nächsten Früh¬
jahre voraussichtlich wieder unter der nämlichen Plage zu
leiden haben werden , wenn wir nicht die Bekämpfung die¬
ser Schädlinge energisch in die Hand nehmen. Der Kriegs¬
wirtschaftsausschuß fordert durch Bekanntmachung im An¬
zeigenteil die Obstbaumbesitzer auf , für die natürlichen
Feind ?' der Schädlinge , den insektenfressenden Vögel, Nist¬
höhlen an den Bäumen anzubringen . Wir empfehlen diese
zeitgemäße Bekanntmachung der allgemeinen Beachtung.

Niederlahnstein , den 30. Juli.
: !: Fliegen und Bremsen  von Zugtieren abzu¬

halten . Um Pferde und andere Zugtiere gegen die lästigen
Blutsauger im Sommer zu schützen, empfiehlt es sich ge¬
wöhnliche Abkochungen von Walnußblättern , von Wasser¬
pfeffer, Wermut und Aloe, mit denen man Geschirre und
Pferde bestreicht. Nicht minder wirksam und dabei einfacher
in der Handhabung hat sich überall aus Oedungen , an Rai¬
nen und Wegen wildwachsende Scharfgarbe erwiesen, die
sich ohne weiteres so, wie man sie bricht, verwenden läßt,
indem man die Tiere einfach mit einem Büchel dieses Krau¬
tes kräftig abreibt . Wer jedoch Aloe anwenden will , der
löse 20 Gramm Aloe in zwei Liter heißem Master auf und
reibe damit Pferde und Geschirre ein. Wo diese Mittel
nicht ausrcichen , versuche man Einreibungen mit Karbolöl,
Kadeöl oder einer Mischung von zehn Teilen Petroleum,
zehn Teilen Fischtran , zehn Teilen Lorbeeröl und einem
Teile Nelkenöl, das durch Destillation von Wachholderholz
gewonnen wird und in der Apotheke zu haben ist. Man
braucht davon nur einige Tropfen in die Nase, in die
Ohren , an dien Bauch und andere empfindliche Stellen des
Pferdes einzureiben , um dieses gegen die Angriffe seiner

Peiniger zu schützen.



LÄhnMtrwr Tageblatt- Nretsblatt für den ttreis St. Goarshausen.
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St . Goarshausen, den 30. Juli.
 Gasthaus- Eröffnung. Das Gasthaus zum Tal

Reichenbergan der ChausseeSt . Goarshausen- Nastät¬ten
, amEingängenach Reichenberg, wirdMitte nächsten Monats
wieder eröffnet. Es wurdevon Herrn Kaufmann Georg
. Hopfin St . Goarshausenerworben , woes notwen¬dig
war wieder instand gesetzt und nachdemes seinePfor¬ ten
wiedergeöffnet hat , wirdes allen denen eine willkom¬mene
Erholungsstättesein , diedie Landstraßekommen und gehen
, zuFuß, mitdem Wagen oder dem Dampfroß. HerrHopf
ist von seiner Tätigkeit in St . Goarshausenher im Kreise
gut bekanntund bei seinemliebenswürdigenWesen, seinem
Entgegenkommenund seiner stets heiteren Laune wird
es seinemLokale an dem erwünschtenund erwartetenregen
Zuspruch nicht fehlen.(

!)Auszeichnung. Da « Verdienstkreuzfür KriegshittewU
' deHerrnHaup ' IehrerPfeifer  und Herrn Kreisbau» Meister
Neumann  verliehen Kriegsauszeichnungen.

Grenadier
Michael Schröder Bad . Reg. 104Sohn von Fuhrmann

Hermann Schröder ( Oberlahnslein) erhieltfür hervorragende
Tapferkeit auf dem westlichenKriegsschau¬ platz
das Eiserne Kreuz 2 . Klasse. —GefreiterJohann Kadenbach
Sohn der Witwe Agnes Kadenbach erhielt auf dem
westlichenKriegsschäuplatz für besondereTapferkeit die
hessicheTapferkeitsmedalliein Silber, wurdevor kurzem
mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasseausgezeichnetund
zum Gefreitenernannt . —Dem bereits mit dem Ei¬ sernen
Kreuz ausgezeichnetenMusketier Joh . Hewel, Sohndes
verst. Jos. Hewelvon Niederlahnsteinwurde jetzt auch die
HessischeTapferkeitsmedailleverliehen. Meldepflicht

für gewerblicheVerbraucher von Kohle, Koksund
Brikettsim August.Nach

Bekanntmachungdes Reichskommisfarsfür die Kohlenverteilung
vom 10 . Juki( RcichsanzeigerNr . 164)müssen
die gewerblichenVerbraucher die üblichenMeldun¬ gen
in der Zeit vom 1 . bis5 . Augusterneut erstatten. Die

hierzu erforderlichenMeldekarten sind bei den Ortskohlen
- ,Kriegswirtschafts- oderKriegsamtstellenzum bisherigen
Preise von 0,25 M  fürein ' Meldekarlenheftnebst
Wortlaut der Bekanntmachungund von 0,05 Jl  für eine
Einzelkarteerhältlich. Äenderungen

in der Meldepflichtsind gegenüberdem Vormonat
nicht eingctreten. Wegender Meldungder Aus¬ hilfslieferungen
durch die Liefererwird auf die Bekannt¬machung
vom 21 . Juni1918 ( ReichsanzeigerNr . 145) Be¬zug
genommen.D

' gZÜista frru. Odenhausen

( Kr. Wetzlar) , 27. Juli. Sie wer¬ den
nicht alle ! Vorden Zigeunern, ihrenAnschlägenund namentlich
ihren Wahrsagungenwird oft in den Zeitun¬ gen
gewarnt, unddoch gibt es immerwieder Leichtgläu¬ bige
, diedaraufhineinfallen. So auch eine Kriegerswitweim
hiesigenOrte . Zu ihr kam vor einigenTagen eine Zi¬ geunerin
, dersie ihr Leid klagte. Die Zigeunerinerklärte daraufhin
, es sei gar nicht wahr , daßihr Mann gefallen >e
, er lebe noch und werde bald wiederkommen. Um in diesem
Sinne wirken zu können, verlangtesie von der Frau dreißig
Mark . Das Geld wollte sie wiederbringen. Trotz¬dem
der Tod des Mannesamtlich gemeldet worden ist , oingdie
leichtgläubigeFrau auf den Leim und gab das Geld her
. Natürlichsind weder Mann noch Zigeunerinwieder¬ gekommen.
Bonn,

 28 . Juli. KlosterHeisterbach. Auf Anreg¬ ung
der BurschenschaftAlemannia beschloß die Vertreter-Versammlung
der BonnerStudentenschaft, dieAnfmerkiam-kert
des Rektorsauf den Verkaufdes KlostergutesHeisder- bach
zu lenken, sowieauf die Gefahr, „ daßdieser sagenum- wobene
Platz rheinischerRomantik dem rheinischenVolke und
damit auch der BonnerStudentenschaftals Ausflugs¬und
Erholungsplatz, als Stätte rheinischer Fröhlichkeit, verloren
geht " und den Rektor zu bitten, seinen„ ganzenEinfluß
dahin geltend zu machen, daßauch unter dem neuen
Besitzer die Ruine nebst der Wirtschaftin dem bis¬ herigen
Umfange dem Volke zugänglich bleibt . "Magdeburg,

 27 . Juli. Dererste Gasftrafgeldpro-zcß
ist jetzt in Dessauentschieden worden . Ein Bürger bat dort
gegen die Erhebungder StrafgelderEinspruch er¬ hoben
. Das Amtsgerichterklärte die Erhebungvon Auf¬ geld
für nicht berechtigt, undzwar geschah dies durch Ver- saumnisurteil
, da von dem Reichskohlenkommissartrotz wiederholter
Anfragen keine Mitteilungzu erhaltenwar Inzwischen
ist schonbis auf weiteresin Dessaudie Ein¬ ziehung
der Strafgelderund die Drohungmit der Absper¬rung
der Leitungaufgegeben worden. Das

fehlendeObst. Auch
in diesemJahre wird es den Marmeladefabrikenfo

führteOberregierungsratvon Tillt , in einer Pressebe¬ sprechung
aus , durchdas Fehlen genügender Lieferunqs- v
ertrageund durch das Ueberbietenim freien Handel nicht möglich
sein , genügendObst zu erhalten, umdie unbedingtnotwendige
Menge Brotaufstrichmittelfür den Wiitter her- zustellen
. Die Reichsstellefür Gemüseund Obst hat sich deshalb
wie im Vorjahrdazu entschlossen, die gesamte Herbstobsternte
zwangsweise zu bewirtschaften. Sie muß a
. ifeine möglichstrestlose Erfassung des Obstes umsomehr bedacht
fein , alsder Ausfallder diesjährigenHerbsternte nicht
allzugünstigwerden dürfte . Unterdiesen Umständen wierden
wir nur wenig Obst im Herbstauf dem Markt zu sehen
bekommen.Telegraphisten

unter sich. Folgendes
nette - 'Eisenbahngeschichtchennimmt seinen Weg

durch die Presse: In einemAbteil , in dem ein kürzlichfrft
verheiratetesEhepaar saß , stiegenzwei jüngere Män¬ ner
ein und - Nahmeneinander gegenüber Platz . ' Offtnsicht-lich

waren es Telegraphdnbeamte, dennalsbald begannen sie
sich stummzu unterhalten, indemsie mit ihren Taschen¬ messern
kurze bestimmteSchläge gaben . „ Wasfür ein ent¬ zückendes
kleines Frauchen! "knackteder eine. —„ Ja," ant-wrrtete
der zweite, „ sicherlichsind sie ganz jung verheira¬tet
. "—„ Siehnur , wieverliebt sie sich anschen. "—„Kannst
Du verstehen, daßdas reizendeFrauchen sich in ein
solchesNilpferd vergafft hat ? "—„ Nein, dasist unbe¬greiflich
! "—„ Sobaldwir in den langen Tunnel kommen, stehe
ich auf und gebe ihr einen Kuß . "—„ Daswirst Du doch
nicht wagen! "—„ Oja , siewird eben glauben, daßes ihr
Nilpferdwar . "—Hier wurde die telegraphischeUnter¬ haltung
roh unterbrochen, indemder junge Ehemann sei¬ nerseits
ein Taschenmesserherauszog und ebenfallsdamit zu
klopfenanfing . Er sandtefolgendes„ Telegramm,, ab:„Ich
bin Telegrapheninspektor, undwenn Sie auf der näch¬ sten
Station nicht aussteigen, wirddas NilpferdIhnen, sobald
wir in den Tunnel einsahren, IhreGrünejungen¬schädel
derartig gegeneinanderstoßen, daßIhnen alle Kuß¬ gelüste
vergehen durften . "Die beiden sollen die Ausführ¬ung
der stummegDrohung nicht riskiert haben. Fischarmut

im Rhein.Vor
dreißig Jahren bereitete das Fischenim Rheinnoch Vergnügen

und — Nutzen, aberdiese schönen Zeiten sind längst
dahin . DerUferausbaudes Stromes, derdie mei¬ sten
Laichplätzevernichtete und dann die ungeheureStei¬ gerung
des Twmpferverkehrsmachten , daßder Sportanglerimmer
„ unruhvoller" nachdem Köder sehen mußte , derstundenlang
unangcbissen blieb . Aberauch die Berufs¬fischer
spürten die neue Zeit und sie versuchtenun alles mögliche
, umdurch rationellereFangmethoden ihrGewerbe zu
retten. So entwickeltesich eine Art Raubfischerei, dieden
Rhein so „ entvölkerte" , daßheute von dem einstigenFischreichtum
nichts mehr zu spürenist . DerBestrebungen,eine
Besserungherbeizuführen, sindviele , namentlichauf züchterischem
Gebiet , abersie werdenallzu sehr durch die rücksichtslose
und grausameFangmethode der Großfischereibehindert
. Dazuwird demKölnerTageblatt von fachmän¬nischer
Seite erklärt : „ DieVernichtungdes Fischbestandesim
Rhein ist in erster Linie den Fischen mit den soge¬ nannten
Ankerkuilen zuzuschreiben. Selbstbei vorschrifts¬mäßigen
Maschen zieht sich in der Strömungdas Netz so zusammen
, daßFische mit Mindestmaßnicht mehr durch können
und mitgefangcnwerden . Wasvon der Fischbrutdurch
den Druck der Strömungund des Unrats, dermit in das
Netz gerät , nochdurchgedrücktwird , hatio schwereVer¬ letzungen
, daßsie eingehenmuß . An verschiedenenAnker¬ kuilen
, sowohloberhalb wie unterhalbKölns , finddie klein¬sten
Fische in den letzten Jahren verkauft worden . Früherwurden
diese Tierchen, dievielfachschon tot sind, wennsie aus
dem Fang genommen werden , stillwieder ins Wassergeworfen
oder heimlich als Köder für die Grundschnüreab¬ gegeben
. Manmuß nur einmal gesehen haben , welcheUn¬ menge
kleiner Fische noch in den Netzenhängen , wenndiese gereinigt
werden . Daß die große Anzahl Ankerkuilen den Fischbestand
des Rheinesin kurzer Zeit vollständigzer¬ stören
würde , warden Wissendenschon seit Jahren kein Geheimnis
. Mir haben Leute , dieauf den Schoclernbe¬ schäftigt
waren , selbstbestätigt: „ essei die größteRäuberei, die
sie in ihremLeben mitgemachthätten . "„Die

größte Räuberei, diesie in ihremLeben mitge¬ macht
hätten ! "DerAusdruckist sehr stark, aberer beweist:wie
tief die Erbitterungunter den Freundeneiner ver¬ nünftigen
Fischzucht geht . Zudemsollte man meinen, daßwir
in Deutschlandallen Grund hätten , dieNutzbarkeitvon wichtigen
Naturgeschenken zu erhaltenund zu pflegen. Ob die
Rheinstrombauverwaltungauf dem richtigen' Wegist, daß
sie die meistenFischereigerechtsamenan holländischeGroßunternehmer
verpachtet , die selbstverständlichihren möglichsten
Nutzen herauszuwirtschaftensuchen , mußbe¬ zweifelt
werden . DerRhein könnte viel wirklicher„ Deutsch¬lands
Strom " sein. "Beschlagnahmte

Schokolade. Auf
dem DuisburgerHauptpostamt wurde für 90 000 Mark

in Wertpaketenverpackte Schokolade beschlagnahmt.Brotkartenfälfchung.
Königshütte,

 26 . Juli. Dem OberschlesischenKurier
zufolge wurde gestern abend der Verlegerdes „ Mys-lowitzer
Anzeigers" , Klimatz, wegenumfangreichenBrot¬ kartenschwindels
und Fälschungverhaftet . Klimatzhatte sich
aus der KattowitzerDruckerei Klischees verschafft , mitdenen
er in seinerDruckerei Brotkarten für die polnischenKreise
Bendzin und Sosnowiceherstetlte . 50 Proz. derin diesen
Kreisen den Bäckermeisternabgegebenen Brotkarten waren
gefälscht. Die Druckereiwurde geschlossen, dasEr¬ scheinen
der Zeitungeingestellt. Ein

Naturdenkmalals Heldenhain.Einen
vorbildlichenBeschluß hat die GemeindeHohen- karzig

, KreisFriedberg Nm . ,am 16 . Junid . I . gefaßt.Sie
hat ein zwar kleines, aberwegen seiner landschaftlichenSchönheit
und Eigenartigkeitals Naturdcnkmalanzuspre¬ chendes
Gebiet als Heldenhainund damit für unantastbarerklärt
. Alle diesbezüglichenBestimmungen sind durch Ortsstatut
festgelegt und können nur mit Zustimmungdes Landrats
geändert werden . Hoffentlichfindet dieser Be¬ schluß
recht häufige Nachfolge. Die

Kirchenaustrittein Berlin.In
den vier Jahren 1914 bis 1917 traten bei den Ber¬ liner

Amtsgerichteninsgesamt rund 2000 Katholikenund 9700
Protestantenaus ihrer Gemeindeaus . Vonletzteren sind
1914 5667 , 1915nur 459 , 1916wieder 2021 und 1917
1649 ausgetreten.Hundert

Tonnen Butter gestohlen. Berlin,
 27 . Juli. Durcheinen ungetrencnKutscher sind

100 Tonnen Butter gestohlen worden . Zwargelang es
schonnach wenigen Stunden den Dieb und einen Helfer festzunehmen
; die Ware jedoch konnte noch nicht hcrbeiqe- schafft
werden. Pfändbarkeit

des Berlobungsringes.Ein
Schuldnerwar verlobt und hatte sich als Verlob¬ungsring

einen einfachen Goldreif gekauft , wiesie sonst als Trauringe
dieuen . Der Ring wurde gepfändet. Ein mil¬ der
Amtsrichtererklärte diePfändung für unzulässig. Land¬gericht
und zuletzt das Kammergerichtließen jedoch die Pfändung
gelten , daes nichtauf die Form des Ringesan¬ komme
. ' AlsTranringsei der Ring unpfändbar, da aber die
Ehe noch nicht geschlossenwar , seier eben Verlobungs¬ring
und als solcherpfändbar. Lebensmittel

als Künstlerhonorar.Der
bekannte Baritonist Ludwig Rosza in Budapestlehnte

seine Mitwirkungbei einem Konzert gegen Bezahl¬ ung
ab . Er wollteLebensmittel, underhielt dann als Ho¬ norar
: 60 Pfd. Mehl, 60Pfd. Fett, 6Pfd. Butter, 4 Pfd.Kaffeebohnen
, 50Pfd. Zucker, 4Pfd. Reis, 6Pfd. Salami¬wurst
, 50 Eier und 10 LiterW « <n. —Wennes dort nicht schwer
fällt , einemeinzigen Menschen eine solche Menge von
Lebensmittelnzu verschaffen, vondenen der Deutschedie
Mehrzahlnur nach dem Namen nach kennt, dannver¬ steht
man nicht , daß wir dem österreichisch- ungarischenBundesgenossen
in seinen„ Hungersnöten" beispringen.Es
scheintnoch sehr viele schöne leckere Dinge dort zu geben.Maxim

Gorki schwer erkrankt. Nach
Meldungenaus Stockholmund Helsingforsist Maxim

Gorki ernstlich erkrankt . Der Dichter soll au einer choleraähnlichen
Krankheit , die infolge der Unterernähr¬ung
schwere Komplikationennach sich gezogenhat , leiden.Der

Schwan von Kalisch.Einige
Jahre vor dem Ausbruchdes Kriegesschenkte je¬ mand

der Stadt Kalisch einen schönen Schwan , oder ge¬ nauer
ausgedrückt, eineSchwänin. Sie nahm sich gar prächtig
aus auf dem Stadtparkteichund wurde bald der verhätschelte
Liebling aller . Vier Jahre führte sie ein glückliches
, docheinsames Schwanendasein, dannnahm man
an ihr eine Aenderungwahr . Sie ließ so ttaurigih¬ ren
Kopf sinken, daßbei ihrem Anblick die guten Kalischer einen
Seufzer nicht unterdrückenkonnten . Was war ge¬ schehen
, Man hielt Rat und kam schließlichdahinter , daßdie
Stadtschwäninsich nach einem häuslichen Herd sehne. Die
Stadtväter, Leutevon Gemüt, beschlossen, siezu trö¬ sten
und ihr einen Mann zu spendieren. Es wäre nun al¬ les
in Ordnung, wennKalisch damals nicht noch zu Ruß¬land
gehört hätte . Der Schwan sollte fünfundsechzigRu¬ bel
kosten. Da jedoch die Stadt, nachrussischemGesetz , auseigener
MachtvollkommenheitAnschaffungen nur im Wert von
höchstensfünfzig Rubeln machen konnte , soreichteman ein
Gesuchbeim Gouvernementin Petrikauein . Dortsah man
die Sache- fürso wichtigan , daßman sie — nach ein¬ jähriger
Ueberlegungsfrist— dem Generalgouverneurin Warschau
zur Entscheidungunterbreitete . Nachlanger, langer
Zeit kam endlich der Bescheid, dieSchwäninsolle auf
den Mann warten , bisden polnischenStädten die — Selbstverwaltung
verliehen würde : dannstünde es der Stadt
frei , sicheinen Schwan für fünfundsechzigRubel an¬ zuschaffen
. ArmeSchwänin! ArmesKalisch! Tu

' ab Dein Gold! Von
Friedrich Lienhard. Wie

ungeheuerwahr hat er gesungen,Der
uns geprägt den Ring des Nibelungen!Die
Gier nach Gold , derNeid nach Goldes Macht Hat
uns in dies gewalt' geLeid gebracht.Einst
schwamm das Gold im allgemeinenChor Der
Nixen, derNatur— dann stieg ' sempor,Mit
Fluch beladen , weilder Liebe  bar, Der
Liebe bar , belastetmit der Sucht Nach
Sinnenlust, unddrum im Kern verflucht, Im
Kern verflucht— und darum unfruchtbar. Dies
Gold war Scheinmacht; seipGenußwar Wahn Der
Götterkönigselbst zerbrach daran, Denn
Liebe ist des wahrenLebens Grund, lind
lie & enbOpfer nur macht uns gesund.Tu
' ab Dein Gold ! DennFluch nur ist solchGlück! Der
Allgemeinheitgib Dein Gold zurück! Kein
letztes Kettchen darf im Hausesein, Tu
' abDein Gold , machHaus und Herzen rein, So
ziehn Dämonen aus und Engel ein! Und
gibs in Liebe, gibsdem Vaterland— Do
ist ' sentsühntdurch Deine gute Hand, So
löschestDu des NeidesVölkerbrand!OeffenMe

WsmSe Die
Einsendungen, diesich mit der Brotgewichtsfragebeschäftigen

, drohennun persönlichzu werden, weshalbwir
sie abbrechenmußten. Zu

der Einsendungbetr . dasFrächterSchwein erfah¬ ren
wir zuständigerseits, daßdas betr . Schweinwegen Rot¬ laufseuche
notgeschlachtet wurde und dieserhalbauf Anord¬nung
des Tierarztes4 —6 Wochenin Salz liegen muß. Erst
nach Ablauf dieser Zeit wird über das Fleisch verfügt werdenkönnen. Zeder

Postste nimmt
Bkftckvsgeu aef bas Latzsfteiitt

TlMlatl eiWei. Der

Bezugspreisbeträgt monatlich Mk — ,70 vierteljährlich
Mk 2 . 10. Bei Bezug durch die Post

tritt die Bestellgebührhinzu. .

- «-«t »]-wy  r~r " rr- rrrr~ nrTi> >>>nmiMM



LahnstLinrr Tcigeblatt. KreisMatt für den Kreis St. Goarshausen.
Bekanntmachungen

Da der diesseitige Kreis auch im Erntejahr 1918 Selbst-
Wirtschaft mit Brotgetreide betreibt und somit eine Mehl¬
überweisung seitens der Reichsgetreidestelle vom 15. August
ab nicht mehr erfolgt , so werden die Landwirte dringend
ersucht, die abgeerntete Frucht möglichst sofort zum Aus-
dnische zu bringen und an die Firma Martin Fuchs da¬
hier abzuliefern , damit die Mehlversorgung vom 15.
August d. Js . ab keine Unterbrechung erleidet.

Wir weisen noch darauf hin , daß für Brotgetreide , das
vor dem 1. August abgeliefert wird , eine Druschprämie von
100 Jl  und für solches, welches vor dem 16. August abge¬
liefert wird , eine Druschprämie von 80 Jt  für die Tonne
bezahlt wird.

Oberlahnstein , den 22. Juli 1918.
Der Magistrat.

_ Fohr,  Beigeordneter. _
Die Reichsfleischstellehat im Einverständnis mit dem

Herrn Staatssekretär des Kriegsernährungsamts ange¬
ordnet , daß iü der Zeit

vom 19—25. August
vom 9— 15. September
vom 30 September — 6. Oktober
und 21.—27. Oktober ds . Js.

im ganzen Staatsgebiete kein Fleisch an die versorgungs¬
berechtigte Zivilbevölkerung ausgegeben werden Idstrf.

Die ordentliche Fleischwochenmenge fällt daher auch
für Kränke und zulageberechtigte Schwer - und Schwerst¬
arbeiter aus.

Die Militärpersonen einschl. Urlauber und Kriegsge¬
fangene, welche durch den Kommunalverband versorgt wer¬
den , nehmen an den fleischlosen Wochen teil.

Oberlahnstein , den 24. Juli 1918. Der Magistrat.
_ I . B .: Fohr Beigeordneter. _

Graupen
werden am Mittwoch , den 31 d Mts . verkauft 75
Gramm pro Person Nr . 97 der Lebensmittelkarte.

Gries
am Mittwoch , den 31. ds . Ms . 75 Gramm auf Nr.
96 der Lebensmittelkarte.

Weißkrank und Wirsing
am Güterbahnhof.

Hl Öhren
in der Markthalle.

Marmelade
im freien Verkaufe.

Oberlahnstein, den 30 Juli 1618. Der Magistrat.

£ier - ßusgabe
am Mittwoch , den 31. d. Mts von 2 Uhr ab für die
Buchstaben Sch —Z auf Nr . 92

Hühnerhaller erhalten keine Eier.
Oberlahnstein. den 30. Juli 1918.

_ _ Der Magistrat.

Einladung pr Studtuerirduetennersammluug
nn Freitag , de» 2.  August , nachmittags 6 Uhr

im Rathaussaale.
Tagesordnung!

1. Neuwahl eines Magistrarsschöffen.
2. Vertretung aus dem Nass. Städtetag
3 . Zuschuß für die iiraelitifche Rüigionsgemeinde.
4 Levens nrtlelkommisfion
5 Retsekollenordnung.
6. Stadtverordnetenwahllisten.
7. Kohlenversorgung.
8 Geheime Sitzung.

Oberlahnstein, den 27. Juli 1918.
Der Vorsitzende der Stadverordneten -Bersammlung:

Dr . Dencker.
— ■■ — i

Machdem der Reichskommissar für die Kohlenverteilung
v die Verbrauch-Ralionierung des Gases angeordnet hat

Werden die Consumenlen darauf aufmerksam gemacht, daß
ihnen für die Zukunfi,

(vom 1. August ds. Jrs ab)
nur 80 Prozent des für den gleichen Monat des Jahres
1916 bezogenen GaseS zusteht.

Ein Mehrverbrauch über die zustehende Menge wird
nicht nur mir dem seitherigen Gaspreis , sondern außerdem noch
mit einem Aufpreis von 50 Pfg . pro cbm. berechnet.

Oberlahnstein , den 87. Juli 1918.
Der Vertrauensmann.
Zell:  Sladtbaumeister.

Ä >er Bebauungsplan in der Mark, südlich der Straße v
und der Bebauungsplan der Luisenstraße neben Straß¬

burger Hof, Verbindung der Bahnhofsstraße und Augusta.
straße. sollen abgeändert werden.

Auf Grund des Gesetzes vom 2 Juli 1875 § 7, betr.
Anlegung und Veränderung von Plätzen in Städten , liegen
diese Pläne zu Jedermanns Einsicht auf dem Bürgermeister
amt während der Dauer von 4 Wochen ab 17. 7. 18 offen.
Einwendungen gegen diese Pläne sind in dieser Zeit schrift-
lich beim Magistrat anzubringen.

Niederlahnstein » den 16. Juli 1918
Der Magistrat

_ R o dr >, Bürgermeister.
Die Reihen der Sanitätskolonne sind durch Einberu

fungen gelichtet. Die schöne Aufgabe der Kolonne ver¬
langt aber weiter ihre Erfüllung . Damit sie diese Auf-
gäbe weiter gerecht werden kann, bitte ich dringend alle
Männer und Jünglinge , die daheim bleiben konnten »der
noch nicht einberufen find, doch der Kolonne beizutreten. Es
ist das eine Dankesvflrcht gegen die tapferen Krieger draußen!

Niederlahnsteiu . den 24. Juli 1918.
Der Bürgermeister : Rody.

Nassauische Landesbank§
Nassauische Sparkasse |

Wiesbaden , Rheinstr. 44, Fernruf 833, 844, 893, 6172.
Ulläaäslslabsr , unter Garantie des BezlrksVerbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden

Die Nassauische Laudesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel vermögen.
Reichsbank -Giro-Konto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600.

28 Filialen (Landesbankstellen ) u. 208 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden
30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.

Mündelsichere Anlagen
in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung

mit Kündigungsfrist.

Darlehen nnd Kredite in laufender Rechnung
gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere

Sicherstellung.

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung u. Verwaltung von Wertpapieren (offene u. geschloss . Depots ),
Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
An- und Verkauf von Wertpapieren , Einziehung von Wechseln und Schecks,

Einlösung fälliger Zinsscheinc.

Nassauische Lebensversichenmgsanstalt
Behördliches Institut des Bezirksverbandesdes Regierungsbezirks Wiesbaden.;

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherungen gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Aprikosen,
Himbeeren,
Falläpfel

kauft Konditorei Rasch.
Empfehle meine

Holzsohlen nebst
Hoizsandalen.

Holzsohlenlager
P.Gerharz, Niederlahustel».

Hochstraße

Brautpaar sucht für Sept . oder
Okt in Oberlahnstein

kleine Mhimq
Anmeldung an die Geschäftsstelle.

Milt. Wlhlhlir
mit etwas Hof in Me-
derlahnftrin zu kaufen

gesucht. Offert , mit festem Preis
unter P . P - 100 an die Exped

St. SlltkihNseit.
Eine Mochmrng . 3 Räume u.

Küche ev . Stall und etwa - Gar¬
tenland in St . Goar « l»a « >'»n zu
mieten gesucht. Unter Umständen
wird auch ein kleines Häuschen
käuflich übernommen . Offerien-
untrr St G . ' 00 an die Ge¬
schäftsstelle d. Ztg.

2 schön Ml. Zimmer
zu vermieten . Näheres in der
Geschäftsstelle.

Linindnos zur 6taktoerortmetenoerfammlnng
am Donnerstag , den 1. August 1918, nachmitt . 5 Uhr

im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1.  Wahl eines Magistralsmitgliedes.
2. Beschlußfassung über Auflegung der Wahllisten.
3. Uebernahme der Kosten für Fliegeralarm.
4. Bericht über Ernährungsfragen.
5. Besoldungsordnung für die städtischen Beamten und

Angestellten.
6. Geheime Sitzung.

Niederlahnstein, den 29. Juli 19 l8
Der Vorsitzende der Stadtverordnetenversammlung.

H ch. Kaulen.

öekonnlmacknvg
ieir. Menlilieferiiiig.

Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern
mit weniger al « 30 Schafen flnd Bezirksauf¬
käufer bestellt worden . Von den Bezirksauf«
käufern flud Sammel stellen errichtet worden.
Sammelstelle sür den Kreis St . Goarshausen
ist die Firma Altirrt Kosrnthal . Nassau.

An diese Sammelstelle sollen die Gchaf-
halter ihre Wolle zur Abschätzung durch de»
Bezirksaufkäufer liefern Der Bezirksauf'
käufer kauft dies« Wollen gegen eine Prr-
vifion fllr die Kriegswollbedarf -Aktieugesell-
schaft, also nicht für seine Rechnung . Er
ist angewiesen , für das rohe ungewaschene
Produkt den höchsten Preis zu zahlen unter
Zugrundelegnng des für gewaschene Wollen
festgesetzten Höchstpreises.

Bezirksaufkäufer ist die Firma kmil
llnbeesobv 4 Co. in llaflek-Settevbansen.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält eine»
Ablieferungsschein Auf demselben ist genau
vermerkt, welches Quantum Strickgarn zum
Preise von Mk 6 per Pfund er gegen
die abgelieferte Wolle von ber Kriegswoll-
»e mrf Aktiengesellschaft erhält
Kriegswolldedarf-Mieligesellslhast

Berlin SW.48.Berl.Hedemuustr. l

Danksagung.
Für die uns bei dem Hinscheiden von so

vielen Seiten zuteil gewordenen Beileids¬
bezeugungen und die Teilnahme bei der
Beerdigung meiner nun in Gott ruhenden
unvergeßlichen Gattin , unserer guten Mutter,
Tochter , Schwester . Schwägerin und Tante

FM Llisabetke valler
sagen wir hiermit Allen und insbesondere den
Kranzspendern und Spendern heil . Messen
unseren herzlichsten Dank.

Oberlahnstein, den 30. Juli 1918.

Aadreos Baller und Angehörigen.

Ke» ! EWA, gilt md Mg ! Neu!
EinmGSser ohne Gmmi

mit Gebauers Abjchlußmaffe.
Größte Haltbarkeit garantiert.

Alleinverkauf für St . Goarshausen und Umg-gend bei
Wilhelm Kadesch , bt . Goarshausen.

Cre-Wier
in verschiedenenFarben,PeWineotWier
in Rollen und Bogen.BntterhrotWier

in Rollen
empfiehlt

Papiergeschäft
Eduard Schickei

XXXKKXKXK*

Sri. HaferWen. Graupen
(©erßenkerne).

Die Patersbergermühle » 2,5 Kilometer von St.
Goarshausen Ha testelle Reichenberg der Kleinbahn ist mit den
afferneneften Oelpretz-, HaselflMen-n. Skaupellmaschineu

I versehen nd empfiehlt sich Unterzeichneter zum Pressen von
Kohl Raps -» Ripsen -, Mohn -» Leinsamen » Ruß-
Kerne. Herstellen von Haferflocken und Graupen

I(GersteuKerne). Die Ma-tscheine werden bei den König!.
| Landraisämietn , Bürgermeistereien ausgestellt

Christ Buderus,
Mühlenbesitzer. Telephon 67

Annahmestelle für Sranbadi und llmgegenö
libacfati u. ©olonialroareu Aug Kran.

Retttiettieist£ 5:
Standes . A . Stein , Verlag,

LeiSnig -Tragnitz 5 '-.

-Lämmer
Bock) zu verkaufen

p »t >» Habel , Friedrichssegen

Eine tröchtige
Aahrtuh

zu verkaufen.
Filsen , Hausnummer 13.

E» »euer Kleid
für kleine, schmale Figur und

eine seidene Bluse
für mittlere Figur , preiswert zu
verkaufen Zu erfragen

Hochltraste 3 * .

Deutscher
Schäserdmd

(Hündin ), Ischarf u. wachsam , zu
verkaufen. (Iberlahukrirr,

Hochstraße 51.

Sihühmilcher-
WvdermsWe
zu kaufen gesucht

SchMmr Surnriii»,
NNNXNNNNNN

W R« k>
gesucht_ Kurgftratze 35.

Ein fleißiges , ehrlichesMe»stmSdlhe«
in befferen Hau halt gesucht.

Horchheim Coblenzerstraße 4S.

Fleißige 5nmen
ml>Miidlhe«

finden Bkschäitiqung
Pfaffendorf

Werditötte Stoli.
Silberue Armbanduhr

Montag von Burgstraße bis zur
Lahnbrücke verloren .! Abzugeben
gegen gute Belohnung

_ KurgNraßr » 6.
Ein dunkelgrauer

_ ^ auf den Namen ..Karo'
hörend , entlaufen . Bor Ankauf
wird gewarnt . Wiederbriuger
erbält Belohnung

Peter Hchweikert , Gastwirt
Zur Rheinschifsahtt .
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